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    Vorwort


    


    Stellt man die Frage, warum es so wenig Frauen im Handwerk gibt, lautet die häufigste Antwort, weil die körperliche Belastung zu hoch ist, oder weil räumliches Denken nur Männern vorbehalten ist.


    Solche und noch viele weitere hirnsinnige Meinungen kursieren da draußen herum. Tatsache ist jedoch, dass nur die wenigsten Handwerksberufe dicke Oberarme erfordern und somit gleichwertig auch von Frauen erledigt werden können.


    Vielleicht ist aber auch ein ganz anderer Grund die Ursache. Der geheime Zirkel der Freimaurer wurde vor ein paar hundert Jahren von Handwerkern, wie Steinmetzen und Maurern gegründet. Diese Zirkel waren eine Art Schutzglocke für alle Handwerker, in denen Frauen strengstens verboten waren.


    Es könnten noch viele weitere abenteuerliche Gründe herbeigezogen werden, aber wahrscheinlich liegt die Wahrheit so wie bei den meisten Dingen irgendwo dazwischen.


    Der nachfolgende Fachroman soll ein wenig Licht ins Dunkle bringen. Dabei verschmilzt der Romanteil mit dem Fachteil zu einem harmonischen Geflecht. Unter anderem werden fachliche Komponenten, wie bohren ohne ein Stromkabel zu treffen oder das Auswechseln eines Haustürschlosses, in einer Geschichte erzählt und ausgiebig erklärt.


    Dabei wird der Leser automatisch zum Zuhörer und kann somit Gesprächen lauschen, die den einen oder anderen Aha Effekt auslösen werden. Sicherlich werden auch Sie sich, liebe Leser, in mancher Situation wiedererkennen und ihren Nutzen daraus ziehen können. Die fachlichen Komponenten wurden sehr einfach gehalten, sodass gerade Handwerkslaien einen besonderen Mehrwert haben.


    


    

  


  
    Die Begegnung


    


    Tim umfasste den Nagel mit mulmigem Gefühl. Schweißtropfen standen ihm schon auf der Stirn. Seit zwanzig Minuten versuchte er nun schon einen Nagel für sein selbstgemaltes Gemälde in die Wand zu schlagen.


    Nach seinem abgebrochenen Studium für Kunstgeschichte wechselte er in die IT Branche und ist bis dato dort geblieben. Seitdem ist er leidenschaftlicher Hobbymaler und hatte in der Vergangenheit sogar einen Preis gewonnen.


    Neo Expressionismus nennt er seine Farbkompositionen aus Farbspritzern und ziellosen Kritzeleien in kunterbunten Farben. Leider hat er aber nicht den entferntesten Sinn fürs Heimwerken.


    Seine zwei Finger, die den Nagel umfassten, waren schon auf das Doppelte angeschwollen, da er in den zwanzig Minuten ungefähr zehn, nein gefühlte fünfzig Fehlversuche mit dem Hammer startete, die leider alle daneben gingen, beziehungsweise auf seine Finger.


    Tim erinnerte sich in diesen Momenten immer an seinen Vater, der ein ausgezeichneter Handwerker war und sogar den Ausbau des Dachgeschosses in eigener Regie durchführte.


    Aber Tim war nie der Sinn nach Handwerk. Schon allein der Gedanke, dreckige Finger zu bekommen schreckte ihn regelrecht ab.>Einmal versuche ich es noch<, dachte er sich, holte aus und saß 5 Minuten später, die Finger im schmerzlindernden Eisbad, am Küchentisch und wählte die Nummer seiner besten Freundin.


    Das Telefon klingelte und mit einer ironischen und schadenfrohen Stimme meldete sich Julia, Ende zwanzig, etwas jünger als Tim und auf Wunsch von Julia nicht mehr als beste Freunde.


    Tim und Julia kennen sich von der Arbeit und beide sind bei dem gleichen IT Unternehmen beschäftigt. >Kommst wohl doch nicht alleine klar, hab ich dir doch gleich gesagt< meinte Julia, daraufhin fragte Tim >du meintest doch, dass du jemanden kennst, der es handwerklich so richtig drauf hat, kannst du mir mal die Nummer von ihm geben?< Julia fragte erstaunt >Die Nummer von ihm? na egal, komm doch in 20 Minuten zu mir, da könnt ihr euch kennenlernen<.


    Etwa 30 Minuten später saß Tim bei Julia am Kaffeetisch und er schilderte ihr in allen Einzelheiten seine Strapazen mit dem Hammer und dem Nagel. Anstatt Mitgefühl empfand Julia nur Unverständnis, dass ein Mittdreißiger junger Mann nicht in der Lage ist, einen Nagel in die Wand zu schlagen.


    Die Türklingel ertönte und Julia meinte >Ah, da ist deine Heimwerkshilfe< während sie fröhlich zur Tür eilte.


    Wahrscheinlich ist das ihr neuer Freund, dachte sich Tim. So ein 2 Meter Hüne, der sich vor Lachen gleich auf den Boden fallen lässt, wenn er meine bandagierten Finger sieht.


    Julia trat in die Küche und meinte >Tim, das ist Samantha<. Völlig perplex und erstarrt, sah Tim eine attraktive Frau Ende 30 auf sich zukommen. Julia bemerkte Tims irritierten Blick und meinte erklärend >Das ist Samantha, deine Heimwerkshilfe<.


    Samantha, sichtlich amüsiert von Tims erstarrten Blick, zögerte keine Sekunde dies auch verbal kund zu tun. >Na, hast heute schon so richtig draufgehauen was?<.


    Tim versuchte so gut es ging, die Verletzung herunterzuspielen um nicht völlig das Gesicht zu verlieren. >Was das, ach das ist gar nichts, das tut schon gar nicht mehr weh< balzte er vor Samantha und Julia, ohne das hämische Augenrollen der Beiden zu bemerken.


    Um die peinliche Situation zu entspannen, schlug Samantha vor, am besten gleich zu Tims Problembaustelle zu gehen, um keine Zeit zu verlieren. Auf dem 10 minütigen Spaziergang zu Tims Wohnung war die perfekte Gelegenheit, Samantha zu fragen, wie sie zum Heimwerken gekommen ist.


    Samantha erzählte, dass sie als kleines Mädchen oft in der Schreinerwerkstatt ihres Opas war und dort so einiges über das Heimwerken im Allgemeinen gelernt hatte.


    Aber beruflich wollte sie das nie machen, darum entschied sie sich für eine Ausbildung zur Friseurin.


    Na toll dachte sich Tim, >Jetzt hilft mir eine Friseuse dabei, einen Nagel in die Wand zu schlagen<. Dass es dabei nicht bleiben wird, war Tim zu diesem Zeitpunkt noch nicht bewusst.


    Samantha erzählte weiter, dass sie es liebt, handwerklich aktiv zu sein. Besonders gern gestaltet sie Räume um.


    Dieser Vorher und Nachher Effekt fasziniert sie immer wieder aufs Neue. Angekommen an Tims Wohnungstür, warnte er Samantha vor der Unordnung, doch als Hobby Handwerkerin hatte Samantha schon so ziemlich alles gesehen.


    


    

  


  
    Glück im Unglück


    


    Im Wohnzimmer angekommen, bot sich Samantha ein Spektakel von herumliegenden Nägeln und diversen Kleinteilen aus Tims Werkzeugkiste, die ihm seine Mutter zum Geburtstag geschenkt hatte jedoch bis heute nie zum Einsatz kam.


    Als sich Samantha einen Überblick verschaffte, meinte sie zu ihm, dass er doch ein richtiger Glückspilz sei.


    Tim verstand nicht und sah sie mit fragendem Blick an. Daraufhin zeigte sie ihm, dass sein Nagelversuch einen halben Meter über einem Lichtschalter stattfand. Selbstbewusst erklärte Tim ihr, dass er extra weiter weg vom Lichtschalter geblieben ist, um nicht ein Stromkabel zu treffen.


    Samantha fiel ihm ins Wort und erklärte eindringlich, dass Stromkabel immer waagerecht und senkrecht verlaufen und nicht diagonal. Weiterführend zeigte sie ihm den kleinen weißen 10 Zentimeter großen Plastikdeckel oben am Ende der Wand.


    >Dies ist ein Verteilerkasten, in dem die Stromkabel zusammengeschlossen und zu Lichtschalter und Steckdosen verteilt werden< erklärte Samantha. Tims fragenden Blick zufolge, wusste er nicht was dieser Kasten nun mit dem Nagel zu tun haben soll und darum fuhr Samantha fort und zeigte ihm, dass höchstwahrscheinlich zwischen diesem Verteilerkasten und dem Lichtschalter ein Kabel senkrecht verlaufen wird.


    Tim war nun klar, warum er trotz seiner geschwollenen und vor Schmerzen pochenden Finger richtig Glück hatte. Wäre sein Versuch geglückt, hätte er den Nagel genau in das Stromkabel geschlagen und vielleicht sogar einen tödlichen Stromschlag bekommen.


    Laut wiederholte er das gerade gelernte. >Stromkabel verlaufen also immer waagerecht oder senkrecht, aber nie diagonal in der Wand<.


    Zustimmend nickte Samantha und fügte hinzu, dass man dies nie zu hundert Prozent sagen kann, da viele Hobby Handwerker die Stromkabel nach Lust und Laune verlegen und umso älter ein Haus oder eine Wohnung ist, umso mehr Leute immer wieder mal etwas nachgebessert haben.


    Samantha nahm nun den Hammer in die Hand und degradierte Tim zum Laufburschen, in dem sie ihn Nägel, einen Hammer und eine Zange bringen ließ. Mit eingeübten Handgriffen nahm sie den Nagel und schlug diesen etwa 30 Zentimeter neben der senkrechten, linearen Linie zwischen Lichtschalter und Verteilerkasten mit drei präzisen Hammerschlägen in die Wand.


    Da Tim schon beim Hören des Hammerschlages zusammenzuckte und immer noch seine zwei Finger spürte, zeigte ihm Samantha einen Trick, wie er den Nagel halten kann ohne seine Finger zu gefährden. Sie nahm die Zange in die linke Hand und hielt mit der Zange den Nagel fest.


    Danach hielt sie mit der Zange den Nagel an die gewünschte Position an der Wand, schlug ihn in die Wand, bis er feststeckte. Tim war sichtlich beeindruckt und angetan von der Idee, nie mehr mit dem Hammer auf seine Finger zu schlagen.


    >Achte bei der Zange darauf, dass sie einen isolierten Gummigriff besitzt, damit kann dir selbst beim Treffen eines Stromkabels nichts passieren, da der Gummigriff den Strom nicht weiterleitet und der Hammer mit dem Holzgriff leitet auch keinen Strom<. erklärte Samantha fürsorglich.


    Völlig euphorisch holte Tim nun sein Neo Expressionistisches Gemälde und hängte es an den Nagel. Aber gerade hing es nicht und eine Wasserwaage war weit und breit nicht zu sehen. >Kein Problem< meinte Samantha, >Dazu misst man einfach vom Fußboden an die linke untere Ecke des Bildes und an die rechte untere Ecke<.


    Weiter erklärte sie Tim, dass der Fussboden gerade ist und dass bei gleichem Abstand der beiden Ecken zum Fussboden, das Bild gerade hängen wird. Gesagt getan und kurz darauf standen beide vor dem Gemälde und Samantha musste sich eingestehen, dass sie diesem Bild nichts Brauchbares abgewinnen kann.


    >Interessant< meinte sie und Tim machte sie auf die besonders schön geschwungenen Linien am Rand des Bildes aufmerksam. Aber er konnte sehr wohl zwischen echtem und höflichem Interesse unterscheiden und letzteres war Samanthas Eigenheit.


    


    

  


  
    Gemeinsamkeiten und Peinlichkeiten


    


    >Wie lange lebst du schon in dieser Wohnung< fragte Samantha nebenläufig, worauf Tim angab, erst vor einer Woche eingezogen zu sein. Die Miete sei sehr günstig, da der Vermieter schon am Telefon zu verstehen gab, dass einiges zu machen sei.


    Kein Problem dachte sich Tim noch vor 2 Wochen und er war sich sicher, die paar Reparaturen selbst meistern zu können. Tja, die Ernüchterung kam wie ein Hammerschlag und er musste nun zugeben, dass für Heimreparaturen deutlich mehr dazugehört, als ein paar Handwerkersendungen im Fernsehen zu schauen.


    Wie die es immer wieder schaffen, ein ganzes Haus in einer Woche umzubauen, ist ihm bis heute noch ein Rätsel. >Wo ist bei dir das Bad?< fragte Samantha und holte ihn aus seinem Tagtraum.


    >Durch den Flur und am Eingang rechts< lotste er sie durch die Wohnung und machte sich auf in die Küche, um Samantha einen grünen Tee zuzubereiten da sie diesen besonders mag, wie er in einem Gespräch zuvor erfahren hatte.


    Beide waren Asien Fans, und in Tims Wohnung sammelte sich so manches asiatische Accessoires, bis hin zum übertriebenen, verwestlichten Kitsch. Samantha trat in die Küchentür und meinte mit einem fragenden Blick >Mir fehlt etwas Silikon<.


    Tim musterte sie von oben bis unten und meinte stutzig, >wieso? ist doch alles in Ordnung< . Amüsiert korrigierte sie, dass sie Silikon für seine Toilette benötigt, da diese ziemlich wild hin und her kippelt.


    Nun hatte auch noch sein Gesicht die gleiche Farbe wie seine knallroten Finger und er überspielte seine Verlegenheit mit übertriebener Coolness >Ja klar! für die Toilette, meine ich doch<.


    Er eilte zum Küchenschrank unter der Spüle und kramte in dem großen Krims Krams Werkzeugkasten, den die Handwerker zuvor freundlicherweise vergessen hatten. Er holte eine Silikonspritze heraus, in die schon die Plastikkartusche eingelegt war.


    >Ich glaube das Silikon ist schlecht geworden, es kommt einfach nichts vorne heraus obwohl ich mit aller Kraft drücke< kommentierte er. Samantha nahm die Kartusche aus der Silikonspritze und schraubte die längliche, kegelförmige Spitze von der Kartusche.


    Zu Tims Erstaunen erklärte sich die Verstopfung in sofern, dass die Kartusche noch verschlossen war, daraufhin ihm Samantha erklärte, dass der 1 Zentimeter Knuppel auf der Kartusche aufgeschnitten werden muss.


    Sie nahm ein scharfes Messer und schnitt leicht hin und her drehend die Kuppe ab. >Aber nicht mehr als 4 Millimeter, da wir das Gewinde benötigen, um die Kartuschenspitze wieder drauf zuschrauben.< erklärte sie nun routiniert und völlig in ihrem Element mit Handgriffen, die wie eine perfekte Symbiose anmuteten und Expertise im ganzen Raum verteilten.


    Mit großen Augen, wie ein kleiner Junge, der zum Heiligabend den festlich geschmückten Christbaum bestaunt, sah er dabei zu und folgte ihren Erklärungen. Nachdem die Spitze wieder auf der Kartusche fest verschraubt war, schnitt sie einen halben Zentimeter von der gerade aufgeschraubten Spitze schräg ab.


    >Das muss so aussehen, wie wenn du einen Rosenstängel leicht anschrägst, bevor du ihn in eine Vase stellst<.erklärte sie ihm. Rosenstängel?, in eine Vase ?, für Blumen hatte Tim wenig übrig und konnte sich aus dieser Erklärung keinen Reim machen.


    Auf dem Weg zum Bad rief sie ihm entgegen >Bring mal einen Teelöffel und Fensterreiniger mit<. Ohne über den Sinn und Zusammenhang dieser Komponenten nachzudenken, eilte er mit den beiden Sachen ins Bad. Dort angekommen war Samantha schon dabei, die Fuge zwischen Toilette und Fussboden mit etwas Toilettenpapier zu reinigen.


    Nun nahm sie die Silikonspritze und zog eine ungefähr acht Millimeter dicke Wulst in die Fuge. Mit einem Daumendruck auf den Riegel oberhalb des Spritzengriffes entriegelte sie den Pistolendruck, sodass kein Silikon mehr aus der Silikonkartusche lief und legte die Spritze beiseite. >Gib mir mal den Fensterreiniger< meinte sie beiläufig und hielt ihm ihre Hand fordernd entgegen.


    Nun sprühte sie großflächig die ganze Fuge ringsum ein. Sie tupfte mit ihrem Finger auf die Silikonfuge und meinte, >siehst du das?<. Tim war sichtlich irritiert, da er sehr wohl sah, dass sie auf das Silikon tupfte, aber den Sinn der Frage verstand er nicht.


    >Na mein Finger, der ist völlig sauber, das Wasser und die Seifenanteile bewirken, dass das Silikon nicht an meinem Finger kleben bleibt<. Jetzt verstand er es und musste an die Reparaturarbeiten an seinem Aquarium in Kindheitstagen denken. Das Silikon klebte damals nicht nur an seinen Fingern, sondern auch an allen Stellen, die damit in Berührung kamen. Zum Schluss war alles eine riesige Sauerei.


    Samantha nahm nun den Teelöffel, besprühte ihn ebenfalls mit dem Fensterreiniger und zog den Löffel in der Fuge entlang, sodass sich das überschüssige Silikon in der Löffelinnenseite sammelte. >siehst du, jetzt entsteht eine saubere, nach innen abgerundete Fuge. Hat sich zu viel Silikon im Löffel angesammelt, wischt du es einfach mit Toilettenpapier ab und setzt den Löffel erneut an<.


    Nachdem Samantha nun eine saubere Silikonfuge um die Toilette gezogen hatte, gab sie Tim noch den Hinweis, die Toilette nicht mehr sitzend, bis morgen früh zu belasten, da das Silikon erst aushärten musste, was für Tim jedoch kein Problem darstellen sollte, wie er offen kund tat.


    Weiter erklärte sie ihm, dass das Silikon nun fest wird und später wie ein Gummifuss die Toilette am kippeln hindert. Samantha sah auf die Uhr, >puh! schon spät geworden, jetzt muss ich aber los, hab morgen wieder viel im Haarstudio zu tun<.


    Tim begleitete Samantha zur Tür und bedankte sich bei ihr für ihre kompetente Hilfe. Beim Verabschieden fragte er sie noch, ob sie einen guten Schlüsseldienst kenne, da er gern das Türschloss wechseln würde. Er war eben ein Kontrollfreak und die Tatsache, dass sein Vermieter womöglich einen Zweitschlüssel besitzt, ließ ihn nicht ruhig schlafen.


    Samantha schaute erstaunt und antwortete >Wozu brauchst du einen Schlüsseldienst, um den Zylinder zu wechseln?<. Tim war völlig perplex und nun völlig hin und weg von der attraktiven blond gelockten Frau, die anscheinend alles kann.


    >Jetzt sag bloß, du kannst auch noch Schlösser wechseln?< fragte er sie leicht herausfordernd und erwartungsvoll. >Du etwa nicht?< erwiderte sie und rief ihm im Gehen zu, >Aber ich kann dir heute nicht mehr helfen, weißt du was, ich schreib dir heute Abend eine e-Mail mit einer kurzen Erklärung, es ist wirklich kinderleicht< und schon war sie weg und die letzten Worte hallten im Treppenhaus nach. > kinderleicht < murmelte Tim vor sich hin und ging kopfschüttelnd zurück in seine Wohnung.


    


    

  


  
    Der Weg ist das Ziel


    


    Wenig später saß Tim an seinem Schreibtisch und dachte über den heutigen Tag nach und darüber, was Samantha über die Lust am Heimwerken erzählte. So langsam kann er die vielen Hobby Handwerker und Handwerkerinnen verstehen.


    Es ist schon ein tolles Gefühl etwas mit seinen eigenen Händen zu erschaffen. Es ist ein schöpferischer Vorgang, der aus Phantasie und Gedanken etwas Reales entstehen lässt. Dabei spielt es keine Rolle, ob man eine große Renovierung durchführt oder nur die Wände farbig umgestaltet.


    Es geht somit beim Heimwerken nicht primär um das Resultat, sondern um die Tätigkeit selbst. Der Weg ist das Ziel. Das Heimwerken ist somit ein Instrument, um seine Gedanken und Ideen zu verwirklichen. So wie bei einem Musiker das Instrument eine Melodie hervorbringt, die vorher in seinem Kopf entstand.


    Tim war nun erkenntnisschwanger und bevor er völlig in seine melancholische Gedankenwelt verschwand, signalisierte ihm sein Messenger, dass gerade eben eine email eingetroffen war. >Ah von Samantha< jauchzte er euphorisch auf und öffnete die Nachricht mit großer Erwartung.


    >Hallo Tim, ich habe dir doch versprochen eine kleine Anleitung zu schicken, wie du dein Zylinderschloss wechseln kannst. Ich habe dabei drauf geachtet, es so genau wie möglich zu beschreiben, damit du den Anweisungen leicht folgen kannst.


    Da jede Tür anders beschaffen ist, empfehle ich dir das Zylinderschloss auszubauen und zu messen, bevor du ein Neues kaufen gehst. Los geht’s, wenn du deine Haustür öffnest, siehst du ungefähr in gleicher Höhe des Zylinderschlosses eine Schraube.


    Meistens ist dies eine Kreuzschlitzschraube, die das Schloss in der Tür hält. Bevor du diese Schraube herausdrehst, stecke bitte den Schlüssel in das Schlüsselloch. Wenn du nun die Schraube draußen hast, solltest du mit einer leichten Drehung des Schlüssels nach links, das Zylinderschloss herausziehen können.


    Die Drehung ist wichtig, da du den Zylinder bei Nullstellung des Schlüssels nicht herausbekommst. Nullstellung ist die Stellung wenn du den Schlüssel einfach nur ins Schlüsselloch steckst, um es besser zu erklären.


    Nach vielen Jahren kann das etwas schwer gehen, darum ruckel etwas hin und her. Jetzt hältst du das Zylinderschloss in der Hand und misst von dem Gewinde in der die Schraube steckte, bis nach außen und zwar auf beiden Seiten. Viele Zylinderschlösser haben unterschiedliche Größen und somit bist du auf der sicheren Seite, ein neues Schloss in der richtigen Größe zu kaufen.


    Nun hast du zwei Maße von 25 bis 50 Millimeter und mit denen gehst du los und kaufst ein neues Schloss. Das wars schon, ach ja vergiss nicht, das alte Schloss wieder einzubauen, sonst kannst du deine Tür nicht abschließen, bis dann tschüss<.


    Am nächsten Tag machte sich Tim auf den Weg in den nächsten Baumarkt um ein neues Zylinderschloss zu kaufen. Die Regale des Baumarktes waren sehr übersichtlich und es vergingen keine 5 Minuten und Tim hatte das Zylinderschloss mit der richtigen Größe in der Hand.


    Auf dem Weg zur Kasse kam er an einem schön dekorierten Sanitärstand vorbei, in denen Wasserhähne mit integriertem Led Licht vorgestellt wurden. Tim war sofort begeistert von den schicken Wasserspeiern, die sogar unterschiedliche Farben je nach Wassertemperatur anzeigten.


    Ha, dachte er sich, jetzt habe ich etwas gefunden, was Samantha sicherlich nicht kann. Ich packe das Ding ein und frage sie, ob sie den Wasserhahn wechseln kann. Ihr Gesicht möchte ich dann mal sehen. In Gedanken malte er sich schon seinen Siegeszug aus.


    >Was meinst du Samantha?< sprach er mit sich selbst. >Du kannst keinen Wasserhahn wechseln? das macht doch nichts, dann ruf ich eben einen Fachmann an, das muss dir doch nicht peinlich sein<. Das wird sitzen dachte er sich und packte den Wasserhahn in den Einkaufswagen.


    


    

  


  
    Eine Hand wäscht die andere


    


    Etwas später in seiner Wohnung war Tim gerade mit dem Wechseln seines Zylinderschlosses fertig geworden. Er hielt sich dabei genau an die Erklärung in Samanthas email und schraubte das alte Schloss heraus, steckte den neuen Schlüssel in das gekaufte Zylinderschloss und schob es in die Öffnung der Tür hinein.


    Das Treffen des Zylindergewindes mit der Schraube war etwas schwierig, aber nach ein paar Versuchen klappte auch das. Im gleichen Moment schlenderte auch schon Samantha das Treppenhaus hinauf. Tim hatte sie nach seinem Einkauf im Baumarkt gebeten, ihm bei einer Sache zu helfen. Was genau die Sache sein sollte, wollte er am Telefon nicht richtig verraten.


    In völliger Unklarheit kam Samantha direkt von der Arbeit bei ihm vorbei, da sie, wie sie immer zu sagen pflegte, alles in einem Abwasch erledigen wollte. Tim war über ihr Auftreten erfreut und enttäuscht zugleich, denn nach Heimwerken sah Samantha heute nicht aus.


    Mit ihrem eng geschnittenen Rock und ihrer weißen Bluse wird sie wohl kaum unter den Waschtisch kriechen, dachte sich Tim. Nach herzlicher Begrüßung holte Tim die Einkaufstüte und hielt sie ihr förmlich unter die Nase. Samantha schaute hinein und verstand die Heimlichtuerei nicht.


    >Das ist ein Wasserhahn< murmelte Samantha enttäuscht, da sie wohl eine Überraschung erhoffte. >Kannst du den anbauen?< fragte Tim mit einem leicht herausfordernden Unterton. >Nein< erwiderte Samantha nun sichtlich genervt >Ich nicht, aber du wirst ihn anbauen< fauchte Samantha ihn an, drückte ihm die Tüte in die Hände und ging zum besagten Wasserhahn ins Bad.


    >Bring mal die Maulschlüssel mit< rief ihm Samantha zu. Tim wusste weder was ein Maulschlüssel ist, noch hatte er welche im Haus. >Hast du wenigstens eine Wasserpumpenzange?< fragte Samantha und fuhr aufgrund Tims fragenden Gesichtsausdruck, der verlauten ließ, dass er auch nicht wusste wie eine Wasserpumpenzange aussieht, mit der weiteren Erklärung fort.


    >Das ist so eine lange Zange mit abgerundeten Backen, die sich durch einen Schlitz auseinander und zusammenschieben lassen<. Die Erklärung trug Früchte und nach kurzer Zeit hatte Tim zu allem Erstaunen das richtige Werkzeug gefunden.


    Mit verschränkten Armen fing Samantha mit der Instruktion an und schickte Tim unter das Waschbecken. >Pass auf Tim, du siehst jetzt ein dickes Abflussrohr in der Mitte und zwei elastische Schläuche aus Metallgeflecht.


    >Jep, sehe ich< antwortete er kleinlaut. >Am Ende dieser Schläuche findest du jeweils einen etwa zwei Zentimeter großen Griff zum Drehen. Diese beiden Griffe drehst du nun im Uhrzeigersinn nach rechts, denn damit stellst du das Wasser ab<.


    Samantha drehte den Wasserhahn auf um zu schauen, ob Tim die Hähne korrekt verschlossen hatte. Während sie sich wieder ihrem Smartphone widmete, erklärte sie ihm, er solle nun die beiden Schläuche vor den Absperrhähnen abschrauben. >Absperrhähne sind hier keine zu sehen, wo sind die?< fragte er vorsichtshalber nach.


    >Mein Gott, die zwei Griffe, die du gerade eben zugedreht hast, sind die Absperrhähne< erklärte sie ihm langsam und deutlich, als hätte sie einen 5 jährigen Buben vor sich, dem man erklären muss, dass die Herdplatte heiß ist und man besser nicht drauf fassen sollte.


    Weiterführend fuhr sie fort >Wenn du jetzt nach oben schaust, wo der Wasserhahn durch das Waschbeckenloch hindurchgeht, siehst du ein kurzes Rohr mit einem Gewinde und einer Mutter.


    Tim war irritiert >Du meinst das Rohr mit den Rillen auf dem eine Schraube ist, die einen hufeisenförmigen Ring festhält?< Samantha musste sich Mühe geben, nicht in Gelächter auszufallen und meinte mit halb lachender Stimme >Ja, so ähnlich, jetzt schraube einfach die Mutter, äh Schraube herunter<.


    Nachdem nun alles abgeschraubt war, konnte der Wasserhahn samt Metallschläuchen nach oben herausgezogen werden und Samantha schraubte sofort die Metallschläuche vom alten Wasserhahn ab und an den neuen Wasserhahn dran.


    >So und jetzt setzt du den neuen Wasserhahn in die Waschbeckenöffnung und schraubst alles wieder so dran, wie du es zuvor abgeschraubt hast, ich hab jetzt keine Zeit mehr, Julia hat mir gerade geschrieben und braucht dringend meine Hilfe. Den Rest schaffst du sicher allein, bist ja schon ein großer Junge<.


    Mit diesen Worten drückte sie ihm den Wasserhahn in die Hand und machte sich auf den Weg. Tim stand nun vor seiner bisher größten Mammut Aufgabe. Er überlegte kurz und ging die weiteren Schritte im Kopf durch. >Also, wenn der Wasserhahn in der Öffnung ist kommt der komische Ring drauf, danach die Mutter und zum Schluss werden die Metallschläuche wieder an die Absperrhähne geschraubt, so schwer ist das gar nicht und in null Komma nix werd ich zum Mega Installateur<.


    Erfreut über sich selbst machte er sich völlig euphorisch an die Arbeit und es schien, als würde ihm das alles sogar Spaß bereiten. Die gelernten Handwerkstricks von Samantha gaben Tim immer mehr Sicherheit, er verspürte eine Art Unabhängigkeit.


    Eine Freiheit, nicht mehr auf andere Menschen angewiesen zu sein, da er selbst ja schon immer der Meinung war, dass Abhängigkeit die größte Ursache für den Frust der meisten Menschen ist. Er war sich auf jeden Fall sicher, dass er noch mehr lernen möchte, sofern ihm Samantha nach dem heutigen Auftritt überhaupt noch helfen wird.

  


  
    

    Die beste Freundin


    


    Wenig später in Julias Wohnung erzählte Samantha von dem nervenraubenden Super Heimwerker Tim und beide waren sich einig darüber, dass er zu der speziellen Gattung Mann gehört, die sehr viel Aufmerksamkeit benötigt.


    Samantha fühlte sich von Tim ein wenig ausgenutzt und ist deshalb so plötzlich geflüchtet. >Wahrscheinlich steht schon die ganze Wohnung unter Wasser<, scherzte Samantha und nahm einen Schluck grünen Tee. >Dann würde jetzt schon das Telefon klingeln< konterte Julia und die beiden Frauen kamen auf das Thema Handwerk und Männerdomäne zu sprechen.


    >Weißt du<, fing Samantha nachdenklich an zu erzählen >Viele Frauen trauen sich einfach nicht an handwerkliche Arbeiten heran. Sie meinen, einen Wasserhahn wechseln oder ein Regal anbohren ist nur Männern vorbehalten. Viele Männer geben sich auch die größte Mühe diese alten Denkmuster zu pflegen, indem sie den Frauen einreden, das einfach nicht zu können.


    Aber alles, was andere können ist erlernbar und aus diesem Grund wundert es mich nicht, dass viele Frauen anfangen, eben solche Männerdomänen nicht nur zu erobern, sondern auch für sich zu beanspruchen um den Argwohn der bisherigen Fesselung abzulegen<.


    Julia hörte gespannt zu und ergänzte, dass auch sie als Frau es als eine Art Selbstbestimmtheit ansieht, die ein oder anderen Handwerksarbeiten ohne männliche Hilfe durchführen zu können. Beide nickten zustimmend aber wollten nicht falsch verstanden werden.


    Sie waren sich durchaus bewusst, dass selbstbestimmtes Heimwerken seine Grenzen besitzt und würden um nichts auf der Welt die männlichen Handwerker missen wollen. Eine Stille verbreitete sich im Raum und beide dachten über das gerade Gesagte nach.


    Auf einmal fiel Julia das erst kürzlich gekaufte Regal wieder ein, das unbedingt einen Platz in der Küche über dem Esstisch finden sollte. Julia hatte schon viel von Samantha gelernt und wollte ihr dies nun demonstrieren, indem sie das Regal selbstständig anbringen wollte.


    Nachdem beide den Küchentisch beiseite geschoben hatten, fing Julia an laut nachzudenken. >Also bevor ich mit Bohren anfange, checke ich den Verlauf der Stromleitungen, damit ich nicht versehentlich in irgendwelche Leitungen zwischen Schaltern oder Steckdosen bohre< analysierte Julia die Wand unter dem stillen aber prüfenden Blick von Samantha.


    >Ach ja, Wasserleitungen sind auch keine da, weil das Spülbecken an der gegenüberliegenden Wand ist und sonst keine Absperrhähne oder sonstiges zu sehen sind<, erklärte Julia nachträglich und Samantha ergänzte, dass Wasserleitungen, ähnlich wie Stromkabel, immer senkrecht und waagerecht, aber nie diagonal verlaufen.


    Julia nahm nun die Bohrmaschine in die Hand und drehte das Bohrfutter auseinander um den Bohrer einzulegen. Samantha erkannte anhand der mitgelieferten Packung mit den Dübeln und den Haken, dass Julia einen 6 Millimeter großen Bohrer benötigt, weil auch die Dübel 6 Millimeter groß sind, wie an der kleinen 6 am Ende des Dübels zu erkennen war.


    >Woran erkenne ich noch gleich einen 6 Millimeter Bohrer?< fragte Julia beiläufig. Daraufhin wies Samantha sie auf die kleine gravierte 6 hin, die an der glatten Stelle des Bohrers zu sehen ist.


    Da die Wand mit Fliesen bedeckt war, stellte Julia die Bohrmaschine auf die Bohrfunktion, welche bei den meisten Maschinen durch die Abbildung eines Bohrers gekennzeichnet ist.


    Samantha gab ihr noch einen Tipp und erklärte >Bohre besser in die Fuge, damit entgehst du der Gefahr, dass die Fliese bricht und durch die waagerechten Fugen sitzen die Haken und das Regal später in Waage<.


    Damit Julia nicht zu tief in die Wand bohrte, wickelte Samantha noch ein wenig Klebeband als optische Markierung um den Bohrer und zwar so weit weg von der Bohrspitze, wie lang der Dübel auch war. Somit bohrte Julia nur so weit in die Wand, bis das Klebeband Kontakt mit der Bohrlochöffnung hatte.


    Julia fing nun vorsichtig an zu bohren und da die Fliesen sehr hart waren, dauerte es eine Weile bis der Bohrer behutsam durch die Fliese drehte. Als der Bohrer nun nach etwa einem Zentimeter durch die Fliese war, stelle Julia die Bohrmaschine auf Schlagbohren, welches durch einen Bohrer und einen Hammer gekennzeichnet war.


    Damit war das Loch in null Komma nix gebohrt und Julia steckte den 6 Millimeter Dübel in das zuvor 6 Millimeter gebohrte Loch. Mit ein paar leichten Hammerschlägen wurde der Dübel in das Loch befördert, sodass nichts mehr vom Dübel hinausschaute.


    Nachdem die Haken nun mit einer Zange hineingedreht wurden, konnte das Regal auch schon eingehängt werden und wurde nun zum Schmuckstück der bisher karg eingerichteten Küche. Julia war ein Fan von kleinen Porzellanfiguren, die sofort ihren Platz fanden und der Küche nun einen gewissen Charme verliehen.


    Samantha machte sich nach herzlicher Verabschiedung von Julia nun auf den Weg nach Hause und kam dabei auf eine geniale Idee. Sie plante schon lange ihr Wohnzimmer zu streichen, schob es jedoch bisher immer hinaus. Doch mit Unterstützung von ihrem wissbegierigen Handwerksjünger Tim wäre das Zimmer in wenigen Stunden gestrichen. Sie schickte ihm eine Nachricht mit dem besagten Vorhaben als eine Art Friedensangebot und war gespannt, ob er es annimmt.


    


    

  


  
    Bekannt und Fremd zugleich


    


    Ein paar Häuser weiter war Tim wieder bei seiner Lieblingsbeschäftigung angelangt. Das Malen ist für ihn eine willkommene Abwechslung zum stressigen Büroalltag. Er malt am liebsten mit Acrylfarbe, da diese seiner Meinung nach am meisten Kontur in das Bild bringt und somit plastischer hervorsticht.


    Beim Malgrund hält er sich wie die großen Künstler nur an Leinwand, die auf einen Keilrahmen gespannt ist. Er hatte sich vorgenommen ein Bild für Samantha zu malen. Als Malobjekt sollte ein besonderes Motiv herhalten, nämlich Samantha selbst.


    Er malte die groben Konturen und Umrisse vor und wollte, wenn Samantha einverstanden wäre, das Gesicht mit ihr als Muse vor Ort vervollständigen. Im gleichen Moment erreichte Tim die Nachricht von Samantha mit der Einladung zum Streichen ihrer Wohnung. Tim war völlig begeistert, was bei ihm jedoch nicht sonderlich schwierig zu erreichen ist.


    Begeistern konnte er sich immer sehr schnell, verlor jedoch auch genau so schnell wieder die Lust, wenn die Dinge etwas schwieriger wurden und nicht von selbst liefen. Sobald auch noch ein Anflug von Arbeit hinzukam war es mit der Euphorie bei ihm völlig geschehen.


    Er hatte mal gelesen, dass Leute mit niedriger Frustrationstoleranz sich den Herausforderungen stellen sollten und genau das hatte er jetzt vor. Mit Farbe und Pinsel kann er gut umgehen dachte er sich und war sich sicher, nun auch Samantha etwas beibringen zu können.


    Er sagte Samantha zu und verabredete sich mit ihr zum Streichen ihres Wohnzimmers für das nächste Wochenende. Der Tag war gekommen und Tim stand mit seinem halbfertigen Gemälde vor Samanthas Haustür. Nach zögerlichem Klingeln öffnete Samantha die Tür, trat mit zusammengebundenen Haaren und einer mit unterschiedlichen Farbtönen beschmierte Jeanslatzhose in Erscheinung.


    Die Begrüßung war herzlich und Samantha führte Tim in das besagte Wohnzimmer welches schon zum Streichen vorbereitet war. Die Couch und alle anderen Möbelaccesoires waren in die Mitte gerückt und mit dünner Abdeckfolie geschützt.


    Ebenfalls war der Boden penibel mit Folie abgedeckt und an den Enden mit Klebeband fixiert. Die Sockelleisten, die Türrahmen und die Fenster waren mit Malerklebeband abgeklebt. Für Tim sah das Zimmer nun wie eine Kulisse aus einem Katastrophenfilm aus, in denen Leute mit Schutzanzügen gegen tödliche Viren kämpfen.


    >Wir können gleich loslegen, ich muss nur noch die Lichtschalter und Steckdosen abbauen< rief Samantha ihm zu, sichtlich erfreut über Tims Anwesenheit. >Steckdosen abbauen, ist das nicht gefährlich?< fragte Tim verwirrt.


    >Ne, guck mal, in der Mitte der Steckdose siehst du eine Schraube, wenn du diese herausdrehst, kannst du die Abdeckung der Steckdose abnehmen und wir können später bis ran streichen< erklärte Samantha und fuhr fort >Die Lichtschalter sind meistens nur gesteckt. Siehst du die kleinen Kerben an jeder Seite der Abdeckung?, dort fährst du mit einem Schraubenzieher dahinter und drückst die Abdeckung von der Wand weg. Das geht meistens ziemlich straff und darum solltest du abwechselnd von beiden Seiten hebeln, um die Abdeckung nicht zu zerbrechen<.


    Tim war erstaunt und ihm kam sofort eine Idee. >Dann kann ich mir ja auch neue Lichtschalter kaufen und sie genau so wechseln!<. Sichtlich amüsiert über Tims kindliche Einsichten stimmte Samantha ihm zu.


    Nun nahm Samantha die Grundierung und mischte diese mit Wasser in der angegebenen Menge. Danach beobachtete Tim, dass sie ungefähr die Menge von zwei Kaffetassen Wandfarbe in die gemischte Grundierung gab und alles gut vermischte. >Ist das nicht ein bisschen dünnflüssig?< erkundigte sich Tim in Anbetracht der milchigen Lösung.


    Keinesfalls erklärungsmüde begann Samantha mit ihren Ausführungen, die mehr nach einer Malermeisterin anmuteten als die einer Friseurin, die tagtäglich mit Strähnchen und Spitzen verschneiden zugange ist.


    >Das ist doch erst die Grundierung und nicht die Wandfarbe. Die müssen wir vorher streichen, damit der Untergrund gefestigt wird und die Grundierung verhindert auch, dass eventuelle Hinterlassenschaften von Fliegen und Mücken auf der Wand, später nicht durch die Wandfarbe drücken<.


    Tim, völlig überfordert und übermannt von den ihm unbekannten Fachausdrücken, fragte nach >Wie?, entstehen dann Beulen auf der Wand?<, Samantha atmete tief ein und antwortete in einem ruhigen Ton >Nein, wenn du zum Beispiel mal mit der Fliegenklatsche eine Mücke oder Fliege erledigt hast, bleiben manchmal ein paar Rückstände auf der Wand.


    Diese Rückstände können dann nach dem Streichen in Form von unschönen braunen Flecken durch die Farbe schimmern. Durch die Grundierung wird das vermieden, da diese einen sogenannten, na sagen wir mal Schutzfilm herstellt. Diesen Schluck extra Farbe habe ich von meinem Großvater gelernt. Dadurch sieht man erstens, wo schon gestrichen wurde und die grundierten Wände haben schon eine leichte Farbdeckung, sodass später nur noch ein Farbanstrich notwendig ist<.


    Bevor Samantha mit dem Grundieren begann, füllte sie kleine Löcher oder Risse mit der Silikonspritze. >Das Silikon ist wirklich für alles gut , nicht wahr?< kommentierte Tim ihre Arbeit. >Bloss kein Silikon!< konterte Samantha,>Das hier ist Acryl, denn Silikon ist nicht überstreichbar< sie fügte hinzu, dass es mittlerweile auch spezielles überstreichbares Silikon gibt, welches immer auf der Kartuschenrückseite mit dem Zusatz, überstreichbar, zu erkennen ist.


    Nachdem das Wohnzimmer durchgrundiert wurde blieb Tim genügend Zeit Samanthas Wohnung zu erkunden. Dabei fiel der besonders harmonisch asiatisch dekorierte Balkon hinter der Küche auf.


    Tim mag den asiatischen Stil, aber solch eine Kombination aus japanischen und buddhistischen Elementen hatte er noch nie gesehen. Der Boden bestand aus Holzfliesen und gleich hinter der Balkontür triumphierte ein gewaltiger Buddha aus Stein.


    Samantha kam hinzu und sah wie fasziniert Tim über ihren Balkon war.>Den musst du mal bei Nacht sehen! Da leuchten die ganzen Solarstrahler und den hellerleuchteten Buddha sehe ich sogar von der Küche aus< erklärte sie stolz.


    Samantha hatte einen Hang zum Minimalismus und daher fiel die Dekoration, bestehend aus drei Bambusrohren, ebenso aus. Die beiden philosophierten noch eine Weile über Orient, ihre Wünsche und Dinge, die sie unbedingt noch machen wollten und so vergingen zwei Stunden fröhliches Beisammensein, bis sie sich langsam wieder in Richtung Wohnzimmer begaben.


    Jetzt ging es darum, die Wandfarbe zu streichen. Tim nahm nun eine große Farbrolle und steckte sie in eine ausziehbare Verlängerung, die speziell für Farbrollen vorgesehen war.


    Danach steckte er die Rolle tief in den Farbeimer, sodass sich die Rolle kräftig mit Farbe vollzog.>Was zum Geier machst du da?< schrie Samantha ihn an. Tim war völlig erstarrt und hatte seinen Fehler nicht bemerkt.


    Samantha nahm ihm die Farbrolle aus der Hand und zeigte ihm, dass man die Farbrolle nur leicht in die Farbe eintaucht. >Du musst die Rolle vom Farbeimersieb in die Farbe rollen, sodass die Rolle leicht ringsum mit Farbe bedeckt ist. Es darf nur soviel Farbe an der Rolle sein, dass es nicht von der Rolle tropft< erklärte sie behutsam und fand es für angebracht, dass Tim schon mal die Ecken mit einem Pinsel vorstreicht und sie die Flächen rollt.


    Beim Streichen hatte Tim Zeit zum Nachdenken und ihm war nun klar, warum Samantha, obwohl sie zur attraktiven Sorte von Frau gehörte, trotzdem Single war. Samantha war in ihrer Art kompromisslos und ließ wenig Verhandlung zu.


    Eine Art, die Männern die Luft zum Atmen nimmt und selbst für hartgesottene Kerle, bei immer wiederkehrenden Konflikten um geschlechtliche Hoheitsgebiete, auf Dauer einfach zu anstrengend wäre.


    Dabei sind es gerade banale Dinge wie das Öffnen eines Konservendeckels, die Männer nicht gänzlich nutzlos erscheinen lassen und somit kommt Tim zu seiner eigen These, zum Sinn des Lebens, der seiner Meinung nach im Nutzen des eigenen Ichs besteht.


    Oder anders ausgedrückt benötigt jeder Mensch eine Tätigkeit, die signalisiert, dass er gebraucht wird und selbst etwas zur Allgemeinheit beiträgt. Tim ist der Ansicht, wenn der Beitrag der eigenen Person nicht mehr gebraucht wird, schwindet auch der Sinn des eigenen Lebens.


    In Samanthas Fall gibt es wenig Dinge, die ein Mann an ihrer Seite noch einbringen oder beitragen könnte und somit fehlt im Kontext zum Sinn des Lebens auch der Sinn in einer Partnerschaft.


    Tim war über die eigene Erkenntnis sehr enttäuscht, hatte er doch selbst hinter verschlossenen Türen einen Moment die Möglichkeit betrachtet, Samantha ernster kennenzulernen und musste sich nun eingestehen, dass auch er wenig in eine Beziehung mit Samantha einzubringen hätte.


    Samantha bemerkte, dass Tim in der letzten halben Stunde etwas nachdenklich geworden war und wenig sprach. Beide machten sich daran das Malerklebeband abzuziehen und die Möbel zu enthüllen. Die Rolle und die Pinsel steckte Samantha in eine luftdichte Tüte, da sie in den nächsten Tagen noch etwas in den anderen Räumen nachzubessern hätte.


    Nachdem die Steckdosen wieder angeschraubt und die Lichtschalter, mit den Rahmen zuerst, wieder aufgesteckt waren, lud Samantha ihn auf ein Glas Wein auf ihrem Wohlfühlbalkon ein. Es war nun schon dunkel geworden und Samantha hatte wieder einmal recht behalten.


    Die geschmackvollen Lichtelemente und der in Szene gesetzte Buddha sahen einfach fantastisch aus. Tim ließ sich in einen von den zwei Liegestühlen fallen und genoss die entspannte Atmosphäre.


    Samantha kam mit einer Flasche spanischen Rioja und zwei Gläsern hinzu. Als sie im Begriff war die Flasche zu entkorken ergriff Tim die Gunst der Stunde und nahm ihr die Flasche aus der Hand. >Das ist meine Aufgabe< sprach er mit ernster Stimme und Samantha ließ sich daraufhin in den Liegestuhl fallen und genoss die kleine Abgabe von Verantwortung, die sie sich auch im Leben wünschte.


    Einfach mal fallen lassen, so wie jetzt im Liegestuhl, ist ihre heimliche Begierde die sie sich schon seit längerer Zeit wünschte, aber nie wagte offen auszusprechen. Das öffentliche Bild der Samantha, die alles kann, war ihr schon längst zuwider geworden.


    Dabei fühlte sie sich manchmal geradezu schwach und ausgelaugt, sodass ihr sogar das normale Leben mit allen dazugehörenden Verpflichtungen zuviel wurde. Aber diese Sachen irgendjemanden zu offenbaren kam für sie im Moment nicht in Frage.


    Zu groß war die Angst missverstanden zu werden und Mitleid konnte sie schon gar nicht gebrauchen. Es vergingen fast zehn Minuten , in denen Samantha und Tim schweigend und in ihren eigenen Gedanken versunken, nebeneinander saßen.


    Um diese tödliche Stille zu brechen fragte Samantha was das Motiv des Bildes ist, das Tim eingehüllt in Paketpapier mitgebracht hatte. Daraufhin stotterte Tim verlegen >Ach das Bild, das ist gar nichts, das hat noch kein Motiv<.


    Noch im gleichen Moment ärgerte er sich über seine dumme Antwort, sollte es doch ein Porträt von Samantha werden, wagte es nur nicht auszusprechen. Somit saßen zwei Menschen nebeneinander mit den gleichen Gefühlen und den gleichen Gedanken, aber leider mit den gleichen Hemmungen ihr inneres Verbal mitzuteilen.


    In einigen Fällen führt nur das Ansprechen von Problemen dazu, dass diese gelöst werden. Hoffentlich konnten Sie, liebe Leser, Ihren Nutzen aus dem übermittelten Inhalt ziehen. Ob Tim und Samantha ihre sich selbst auferlegten Hürden überwinden, bleibt vorerst noch offen. Aber sicher ist, dass die Handwerkerin noch einige Tipps und Kniffe auf Lager hat, um die handwerklich interessierten Leser, aber auch jene, die es noch werden möchten, zu bekehren.
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